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Fernruf Nr . 584

Nr. 89. Dienstag, den9. März'1920, 28. Jahrgang
Das Beamte,tdesoldungsgefetz,

Boa parlamentarischer Seite wird über d«
Gnmdzüge des neuen Beamtenbesoldungsgesetzes
folgends milgeteilt:

Das Grundgehalt  des Beamten wird gewährt
nach Maßgabe einer Besoldungsordnung, die im Reiche
12, in Preußen 13 Gruppen Vorsicht . Daneben gibt es
«tch 5 Gruppen Einzelgehälter . Die Diätare erhalten
eine Grundvergütung nach Maßgabe einer besonderen
.Mtenordnung . Das Grundgehalt steigt nach Dienst-
ästerftufen mit zweijähriger Aufrückungsfrist bis zur Er¬
reichung des Höchstgehaltes . Zum Grundgehalt tritt als
weiterer Bestandteil des Dienstcinkommens ein Orts-
Zuschlag.  Der Ortszuschlag wird für 5 verschiedene
Ortsklassen gewährt (A bis E ) und beträgt bei einem
Grundgehalt bis 4500 Mark in Ortsklasse A 2000 Mk .,
B 1600 Mark, C 1400 , D 1200 , E 1000 Mark , über
4508 bis 7000 Mark in A 3000 , in B 2400 , in C 2000.
in D 1700, in E 1400 Mark , über 7000 bis 11 000
Mrk in A 5000 Mark , in B 4000 , in E 3200 . in D
2708, in E 2200 Mark . Diese Sätze gelten für verhei¬
ratete Beamte, unverheiratete erhalten nur 80 Prozent
dieser Sätze. Diätare erhalten 80 Prozent des Ortszu-
schlags der Besoldungsgruppe , in der sie später eingc-
reiht werden, wenn sie planmäßig angestellt sind . Die
Stellung der Orte in den verschiedenen Klagen bestimmt
«in besonderes Ortsklassenverzeichnis.

Inhabern von Dienstwohnungen  ist
dom Ortszuschlag etzr Betrag von 30 Prozent (bis 7000
Mark Ansangsgrundgehalt ) , anderenfalls 40 Prozent für
di« Dienstwohnung abzurechnen.

. Die Bestimmungen über das Bcsoldnngs  -
die  n st a l t e r und gegen früher erweitert , so wird
Tmtaren die Zeit • über fünf Jahre angerechnet , wenn
ryrr Anstellung durch den Mangel an offenen Stellen ver-
Mert : ist. Für chemal ge Mi itärpcrsonen wird bestimmt
dhtz die neunjährige Militärdienstzeit mit einem Jahre,

Engere Dienstz it über 12 Jahre bis zu vier J -chren
wird . Den ehemaligen aktiven Offizieren mit

neun Jahren Dienstzeit nnd allen ehemaligen
Offizieren mit einer Beschränkung von 30 Pro-

Erwerbsfähigkeit infolge Dienstbeschädi-
g„ ,^ wnd ein Jahr aus das Besoldungsdienstalter an-
ten^ . k̂ Das Aufrücken im Grundgehalt kann Peam-
dorliegrn ^ d -n , gegen die dienstliche Ausstellungen

Kür Kinderbeihilfen  wird bestimntt:
bis . eheliche, adoptierte , anerkannte uneheliche Kind
die iS *J, 4• Lebensjahre werden Kinderbeihilfen gewährt
^szuschla ^ Beamten jährlich 10 V. H . des ungekürzten

dorstl
stnb^
8 (r

i»ü, ^ «tralbebörd ^ m" '" °" expedierenden Sekretäre bei
Polir °ll'!i? ^ ^ ! ungsräte , Landräte . Betriebs.

Utok  Die übrÄÜ A ^ erlebrer, Gerichtskasscndirck-
l6 5nTw @r,Up>Jen (9500  bis 14 200 Mark,

° “ • ä » «

lebsa*aZ,1“0- lnindestens jedoch 20 Mark , monatlich , für
heiraür» « betragen . Die Beihilfe krnn auf Antrag bis
äum ia » ?Een erhalten dir Beihilfe nur , wenn der
Ehemann r ?bensjahre gewährt werden Weibliche ver-

M Sinbcr allein nicht unterhalten kann,
des ruheaeban?"^/ 0 e l d der Beamte,,  beträgt %
4 « l . °^ *" tsahigen Diensteinkommens , höchstens 18 000

^928̂ ersma!^ " " ii des Ruhegehalts nach dem 1 . Llpril
DiMemknnl ^ dem nach dem l . April bezogenen

Der Ortszuschlag wird nach einem
^chädiamia hierbei angercchnei . Dienstaufwandsent-
dicht wheh°lmlt^ szulagen und Kinderbeihilfen sind
stlgt: sfi* ^ Besoldungsordnung s. i das Felgmac  ge-
wnte, d̂ e 1 bis 3 beziehen sich aus Nnt rve-
SSoo uw. 4SNN? is 4800 Mark Gr .mdgehalt , 2500 bis
Beamte mir ^ bis ^700 Mark beziehen . Gruppe i sind
2 Beamte' ^? /ch" ni chen Verrichtungen (Wächter ) , Grupps
;****. Bahnwlpi ehSffe.! mechanischer Vorbildung(Pfört-
lonüerer^ A,,̂ / ' ^ usteher ) , Gruppe 3 Beamte mit bc-

i^ waichtn,-i,-,„ ." dung (Bot .nme,ster , Unterförster , Poli¬
erte bestimm! . Gruppe 4 bis 10 sind für mittlere Be-
^ "dig werden wird noch manche Abänderung not-
§ «Snisausseb„ .w " halten Gruppe 4 (Kanzlisten . Gc-
^ruppe z rLUnierassistenten ) 4800 bis 6300 Mark.

><SekrEre/Mrenten ) 4800 bis 7200 Mark . Gruppe 6
6000 bifSnn ^ J 100  Mark , Gruppe 7 (Oberserre-

steher. Renda? Mark , Gruppe 8 ( Landmesser , Büro-
'^ wnspekt? ,? «' Ingenieure , Oberbahnmeistrr Ei-

... nnnlere Lehrer ) 6600 bis 9900 Mark , Gruppe
«Ü een' Präüdia «^, ? • senden verantwortlichen Stel
Knippe igM °mliekretare ) 7400 bis 11 000 Mark I,. 'T̂ pe ly i460  vis 11 >100 Mark In
S e' die Gruv ? - K bereits mittlere und höhere 92k«
» die .3200 bis 12 300 Mark und ent.

Daneben sind noch Ernzelgehälter vorgesehen für Vor-
sitzende der Bergwerksdirekiionen , Senatsprästdcnten,
Oberstaatsanwälte , Präsidenten großer Landgerichte
(20 000 Mark ), Dirigenten bei den Ministerien , Präsi¬
denten des Zentral -Eisenbahna 'ut .s , Polizeipräsident von
Berlin , Generaldirektor der Museen (22 000 Mark ) , Mi¬
nisterialdirektoren , Präsident der Obecrechnungskammcr
und Staatsbank (25 000 Mark ), Unterstaatssekretäre.
Kammergerichtsprüsident , Oberpräsidenten (30 000 Mk .) .
Minister (50 000 Mark ) .

Zur Tagesgekchichte.
Ter Enttv »rf de» Wahlgesetzes,

Der von der „Deutschen Allg . Ztg ." veröffentlichte
Entwurf des Wahlgesetzes bestimmt in Abschnitt 1 «Wahl¬
recht und Wählbarkeit ) u . a folgendes

Reichstagswähler ist, wer am Wahltag Reichsange¬
höriger und 20 Jahre alt ist. Wäblen kann nur . we¬
in die Wähleilijte eingetragen ist ooer einen Wahlschein
hat . Wählbar ist jeder Wahlberechtigte , der cmi Wahl¬
tag 25 Jahre alt ist und seit mindestens einem Jahre
Reichsangehörigcr ist. Aus Abschnitt 2 (Wahlvorberei¬
tung ) sei über die Wahlkreiseinteilung und Zusammen-
saffung Verbandswahlkrcisen hervorgehoben : Die
Wahlkreise sind so bemessen, daß auf ihre Gesamtwähler¬
zahl in der Regel vier Abgeordnete fallen . Zur Ein¬
reichung von Verbandswahlvorschlägen werden min¬
destens drei Wahlkreise zu einem Verbandswaylkreis zu - «
,' ammengefaßt . Für öje Stimmabgabe wird jeder Wahl¬
kreis in Wahlbezirke geteilt , die möglichst mit deu Ge¬
meinden zusämmensallen . Für jeden Wahlbezirk wird
eine Wählerliste odrr Wahlkarte angelegt und die vor,
wohnhaften Wäbler eingetrage . Für  jeden Wahlkreis
tverden cm Kreiswahlleiter und cin Stellvertreter , für
jeden Verbands Wahlkreis ein Verbandswahlleitea und
ein Stellvertreter ernannt . In den Wahlverschlag darf
nur ausgenommen werden , wer seine Zustimmung dazu
erklärt hat . Beim Reichswahlleiter sind spätestens am
35 . Tage vor der Währ die Reichswahlvorschläge einzu¬
reichen . In den Wahlvorschlag darf nur ausgenommen
werden , wer seine Zustimmung dazu erklärt bat . Zur
Prüfung der Kreiswahlvorschläge , Perbandswahlvor-
schläge sowie Reichswahlvorschläge wird je ein Ausschuß
gebildet . Der Stimmzettel muß mindestens einen Name»

. eines Kreiswahlvorschtages oder eines Verbandswahlvor¬
schlags enthalten . Die Angabe der Partei auf dern
Stimmzettel wird nicht beachtet. Im Abschnitt 3 lWahl-
handlung und Ermittlung des Wahlergebnisses ) heitz>cs
u . a . : Ueber die Gültigkeit der Stimmzettel cntschewet
der Wahlvorstand mit Stimmenmehrheit . Bei Stimmen¬
gleichheit gibt der Wahlvorsteher den Ausschlag . Jedem
Kreiswahlvorschlag werden so viel Abgeordnetensitze zu¬
gewiesen , daß je einer auf 300 000 für ihn abgegebme
Stimmen kow.mt Abschnitt 4 handelt von der Wähl der
Ausländsdeutschen . Er besagt u .a .: Wahlberechtigt und
wählbar sind auch Reichsaugchorige , die sich im 'Aus¬
lande ständig aushalten , Ausländsdeutsche sowie solche
,die es vorübergehend tun und einen Wahlschein besitzen.
Das gesamte Ausland bildet einem Wahlireis . Die Aus¬
ländsdeutschen erhalten so viel Abgeorbnetcnsitze , wie oft
die Summe der von ihnen abgegebenen gültigen Stim¬
men durch 60 000 teilbar ist.

Nach Abschnitt 5 (Schlußbestimmungen ) tritt das
Gesetz mit dem Tage in Kraft , an dem der Reichspräsi¬
dent die Wahlen zum ersten Reichstag ausschreibt.

Regierungskrise?
Zu der durch einen Teil d .r Presse gehenden Mel¬

dung von der Möglichkeit des Rücktritts des Rttchswirt-
schaftsminifters Schmidt und der neuerlichen Trennung
dieses Ministeriums in cin Ministeriunr . für Wirtschaft
und ein zweites Ministerium für Ernährung hören wir.
daß tatsächlich von verschiedenen Seiten dein Reichswirk-
schaftsnnnister Schmidt Schwierigkeiten bereitet werden.
Sie gehen zum Teil von den Ländern ans , besonders
scharf bat sich der sächsische Äiinistcrpräsident Dr . Grad-
nauer gegen die Arbeit des Reichswirtschastsminifters
Schmidt ausgesprockp,» . Auch scheint es , als ob der An¬
trag des 3ieichswirtschaslSministers auf Gewährung eines
neuen Milliardenkredits zur Senkung der Lebensmittel-
Preise im Reichsfinanzministerium Gegnerschaften findet.
Doch wird in unterrichteten Kreisen nicht mit dein Rück¬
tritt des Ministers Schmidt gerechnet.

Wie die „Perl . Börsenztg ." zuverlässig von nicht-
parlamentarischer Seite erfährt , gewinnt die Kandidatur
des badischen Fnanzministers Dr . Wirth aus den Posten
des künftigen Reichsfinanzministers ^kuchr und mehr an
Aussicht . Es dürfte wohl auch daniit zu rechnen sein,
daß Dr . Wirth im gegebenen Augenblick die Nachfolger-
schüft Erzbergers antriti ^ Es bleibt dann noch die Frage
der Neubesetzung des Reichsschatzministeriums offen, für

' die «um AiJtmmle «Lerlönlicdkcü and»  uiM Urkunde» JA,

Wertere Veränderungen in der gegenwärtigen ^Zusammen¬
setzung des Kabinetts dürften dagegen nicht zu erwarten
sein.

No »k» über die Lage.
In einer Unterhaltung mit einem Berichterstatter

des „Matin " 'gab Reichswehnninister N o s ke einige
Erklärungen ab:

Ans die Frage , welche Sicherheitsmaßnahmm die
deutsche Regrernng zu ergreifen beabsichtige, um Berlin
und dre Großstädte zu schützen, wenn das Heer erst
auf 100 000 herabgesetzt sei, anwortete der Minister:
Mit 100 000 Mann kann ' man wirklich große Sicherheits-
Maßnahmen nicht zur Durchführung bringen.

Existiert tatsächlich in Deutschland eine m o n a r -
ch i st i s ch e und - militaristische Strömung?

Selbstverständlich gibt es in Deutschland Monarchi 'i
sten. Sie sind auch in Frankreich nicht ausgestorben . In
Deutschland werden sie aber " niemals die Republik in
Gefahr brrngen , wenn die siegreichen Länder nicht sort-
fahre » , das demokratische Deutschland zu mißhandeln.

Besteht in Deutschland eine bolschewistische
Gefahr und in welcher Form ? -

Ein neuer Ansbruch des russischen Bolschewismus
ist ber uns nicht zu befürchten , wenn die Arbeiter Ar-
bert und nach Belieben zu essen haben . Ueber die Be.
deutnng der Gefahr , die Deutschland vielleicht vom bol-
schewisttschen Rußland noch droht , läßt sich angesichts un¬
serer null arischen Ohnmacht nur schwer etwas sagen.

Stxhen neue Streiks zu befürchten?
Wenn die Valuta nicht wieder steigt, sind neue Wirt-

fchastllche Streiks unvermeidlich . Die Reichswehr patzt
sich jeden Tag mehr in allen ihren Teilen dem neuen
Regime an.

Tie Kaiserfrage erledigt?
Laut „Algemeen Handelsblad " bespricht „Daily Chro-

niele " die Antwortnote der Niederländischen Regieruerg
auf das Ersuchen der Alliierten auf Auslies rimg des

vormaligen deutschen Kaisers . Das Blatt erhebt gegen
die Aasicht der Niederlande , den Kaiser nicht nach In-
dien zu senden , keinen Einwand . Es schreibt jedoch, es
könne nicht die Ansicht teilen daß die Freiheitsbeschrän¬
kung des vormaligen deutschen Kaisers bisher genügend
»var . Die Alliierten hätten das Recht, daraus zu drin-
»gen, daß diesbezüglich bestimmte Bürgschaften aegebev
würden.

Das „Algemeen Handelsblad " spricht die Absicht aus
daß eine Kiaiserfrage infolge der Antwort der niederlän¬
dischen Regierung nicht mehr bestehe. Das Blatt glaubt,
daß die Alliierten nicht mehr aus diese Frage zurück-
kommen würden . Es folgert aus der Note , daß der
ehemalige Kaiser innerhalb der Grenzen der Nieder-
lande kein freier Mann sei, und daß die Regierung aus
Grund des Ausländergesetzes bestimmen werde , auf
welche Weise seine Freiheit Beschränkungen unterworfen
wird . Die Regierung sehe den Kaiser auf Grund dieses
Gesetzes als einen Ausländer an , der für die öffentliche
Ruhe  gefährlich ist und könne ihm demnach innerhalb des
Königreichs einen bestimmten Platz als Verbleib anwei¬
sen . Ein diesbezüglicher Beschluß , der alle Zweifel be-
züglich der Stellung des Kaisers behebe, könne dem¬
nach erwartet werden.

Kabinettskrise i« Schweden.
Die schwedische Regierung hat demissioniert . D«r

König beauftrag e den früheren Ministerpräsidenten und
Präsidenten der liberalen Partei Eden mit der Bildung
des neuen Kabmetts Man ist der Ansicht, daß Eden bei
der Bildung eines liberalen Kabinetts große Schwierig,
leiten zu überwinden habe . Es wäre nicht ausgeschlossen
daß ein sozialistisches Kabinett mit Branting ans Ruder
käme.

»

Das jetzt zurückgctretene Kabinett Edcn -Vransing war
cin liberal - sozialistisches Koalitionsnünisterium (7 Libe¬
rale , 4 Sozialisten ) und fett Oktober 1917 im Amt . Die
Partewerhältniffe in der schwedischen Kammer — 86 So¬
zialdemokraten , 70 Konservative , 62 Liberale — machen
die Bildung eines reinen Parteikabinctts von vornherein
zu edrem wcn g ausstchtsvollen Beginnen . Aber auch
die liberal -sozialütische Koalition hat infolge der inneren
Schwäche der liberalen Partei sich als nicht haltbar er¬
wiesen . Ein rein lrberales Kabinett Eden dürste sich je¬
denfalls nicht als lebensfähig erweisen ^ Aber auch das
sozialistische Kabinett Brantmg -Thorsson , das dann im
Augenblick die größte Wahrscheinlichkeit hat , dürfte sich
bald großen parlamentarischen Schwierigkeiten gegenüber¬
sehen , ans denen als letzter Ausweg mir die Kammer-
aufkös ung  nnd N eut vo hlen  übrig bleiben könnten-



Die Mationalveksa Ämlmtg.
/Berlin , 6. März.

Die Natronalversammlurig erledigte bei sckivacher Be¬
setzung des Hauses die zweite Lesung des Landes --
st e u e r g e s e tz e s.

Das Gesetz wurde durchweg in der Ausschützsaffuna
angenommen . Der § 6 war im Ausschuß so abgeänderi
Worden, daß der Reichstag darüber entscheiden sollte, ob
iLand .s - oder Gemeindesteuern die Steuereinnahmen des
Meiches zu schädigen geeignet find. Nach der ursprüng¬
lichen Vorlage sollte der Reichsrat dir entscheidenedJn-
istanz sem. Heute wurde ein Antrag der Rechten mit den

des Zentrums angenommen, der die ursprüng¬
liche^Fassung wiederhcrstellt . Zwischen bayerischen Ab¬
geordneten und dem bayerischen Regierungsvertreter
kommt cs zu einer Auseinandersetzung, die unter das
lktapuel Föderalismus und Einheiisstaat gehört . Die
«iizelnen Paragraphen werden dann ziemlich rasch an-
«bnommen. Rach längerer G^schäs sordnungsdedatte

.ff 1*/ des Präsidenten angenommen, am
Montag 2,30 Uhr zu tagen und auch die Kapitalertraqs-
Kcner auf die Taaesoronuiw ru i?acu.

Die Besttzsteuervorlage.
Der Entw urf eines B e s i tz st e u e r g e s e tz e s ist

Der Nationalversammlung zugegangen. Aus den Be¬
stimmungen sind folgende wichtig: Als R e i n v e r m ü-
tz e n gilt , soweit nichts anderes vorgeschriebe» ist, das
gesamte bewegliche und unbewegliche Rohvermögen nach
Abzug der Schulden. Das Rohvermöaen  umfaßt
Grundstücke einschließlich des Zubehörs (Grundvermö¬
gen) , das dem Betrieb der Land- und Forstwirtschaft

Bergbaues oder eines Gewerbes dienende Vermögen
(Betiiebsvermögen ), das gesamte sonstige Vermögen
(Kapitalvermögen ) . Von dem Vermögen sind ab zu-
ziyhen  die dinglichen und persönlichen Schulden, der
A-crt der dem Steuerpflichtigem obliegenden oder aus

Haus , Güt Familien -Fideikommiß, Lehen, Stamm-
gm oder emem sonstigen gebundenen Vermögen ruhen¬
den Leistungen, die zur Bestreitung der lausenden Aus¬
gaben mcht geschäftlicher oder beruflicher Art für drei
Monate erforderlichen Beträge an Geld, Bank- oder
sonstigen Guthaben , soiveit sie den lausenden Jahrescm-
kunsten entstammen. Nicht abz u gs fähig  sind : l.
/schulden , die zur Bestrebung du laufenden Haushal-
tungsiwsten -eingcgangen sind; 2. Schulden und Lasten,
die in wirtschaftlicher Beziehung zu nickst steuerbaren Ver-
.mogensrellcn stehen. Die Festsetzung des Bermögenszu-
wmchses erfolgt erstmalig am 1. April 1923 für bat in
°er Zeit vom l . Januar 1920 bis 31. Dezember 1922
enchandenen Vermögenszuwachs , späterhin in Abständen
von drei zu drei Jahren für den in dm vorausgcgan-
genen drei Kalenderjahren entstandenen Zuwachs . Nach
8 20  der Steuervorlage beträgt die Bssttzsteuer

für die ersten angcsangcnen oder vollen 10 000 Mk.
des steuerpflichtigen Vermögcnszuwochss 1 dom 100

. zur die nächsten angefangencn odw vollen 30000 Mk'
3 vom 100, «

für die nächsten angesangenm oder vollen 4tioov Mt.
4 vom 100,

für 50 000 Mark 5 vom 100,
für die nächsten 50 000 Mark 6 vom 100,
für 100 000 Mark 7 vom 100,
für die nächsten 100 000 Mark 8, dann 9, dann 10

vom 100, für weitere Be räge 10  Prozent.
Die Besitzsteuer ist in Teilbeträgen  zu ent-

. richten. Wer die nach den Gesetzen zN entrichtende Steuer
hinterzieht , wird mit einer Geldstrafe im fünf- und
zwanzig suchen Betrag der hinterzogenen Steuer bestraft.

i Bernstorffs Memoiren
Die „Voffische Zeitung " beginnt mit der Ver¬

öffentlichung von Auszügen der Erinnerungen des ficü-
.Heren deutschen Botschafters sin Washington Grasen
M e r n st o r f f . In seinen Erinnerungen bekennt sich
Pernstorff zu der politischen Auffassung, die er mit dem
Ausdruck „westliche Orientierung " kennzeichnet. Als solche
heiürwortet er eine Annäherung Deutschlands an Eng-“.

Jolanda und Salomea-
Roman von Erich Friesen.

43. Fortsetzung.
Carlo Und Salome« folgen verwundert, die Kinder voll

Hellen Jubels , Ninella, welche Klein-Marietta ans dem Arm
trägt, mit vor Auslegung knallrotem Gesicht.

Durch die Bia Babunio rollte der Wagen, über di«
Piazza dt Spagna . . . immer weiter, immer weiter/ die
hell erleuchteten Straßen entlang.

Auf alle neugierigen Fragen hat Onkel Paolo nur ein
breites Lächeln, und Ninella preßt fest die Lippen zusam¬
men, damit kein Wort des Geheimnisses herauspurzelt.

Jetzt rollt der Wagen durch die Porta Pia , eine breite
Allee entlang, vorbei an schmucken Pillen und großen Gür¬ten . .

Plötzlich hält er vor einem reizenden Landhaus.
Sämtliche Fenster sind erleuchtet. Das zierliche guß¬

eiserne Portal steht weit offen.. A,K dem hell beleuchteten
'Hausflur eilt ein junges Mädchen mit weißem Latzschürzchen
und weißem Häubchen aus dem dunklen Krauskops herbei
und macht vor Salomea einen tiefen Knix.

Die Kinder sind schon aus dem Wagen gesprungen. Be¬
dächtiger folgen die Eltern.

^ Sie begreifen noch immer nicht.
! Da faßt der rotbärtige Hüne Salomea bei dev Hand und
geleitet sie die niedrige Freitreppe hinaus.

„Dein HanS, mein Kind! Ein Keines Weihnachtsgeschenk
.von dem alten Onkel für die Tochter seiner geliebten,Schwes.teil " — —

„OnkelI" , ,
Fest drückt Salomlea die Hand des alten Südafrika-uers.
DEN traten alle ein in das blimlerrqeschmückte Eßzim¬

mer. in Welchen- an zierlich gedeckter Tafel bereits ein klei¬
nes Festmahl die Herrin des Hanfes und ihre Familie er¬
wartet.

.Ich Hab' alles gewußt! Ich Hab' alles gewußt!" st,»-
bett Ninella hinein in die Freudenrnfe der Kinder. „Das
Mädchen da ist meine ältere Schwester Anita. Die wird

ranv-, vet der Deutschland nicht y-we davor zuruckschrerre»
dürfen , unter Umständen gemeinsam mit England einen
Krieg gegen Rußland zu führen . In den einzelnen Ab¬
schnitten seines Buches äußert sich Gras Bernstorff au
der Hand eines ausführlichen Attenmaterial , über den
Perlaus ,des Konfliktes wegen der U-Bootskriegsührung.
Der Verlaus der Verhandlungen in Washington über die
„Lusttania "-, „Arabic"- und „Susser"-Fälle wird aufgrund
bisher unbekannter -chiffrierter Depeschen des Botschaf¬
ters an den Staatssekretär v. Jagow klargestellt. In
weiteren Abschnitten werden der deutsche Wirtschaftskrieg
in Amerika, die angeblichen deutschen Verschwörungen
und die deutsche Propaganda des Dernburg -Büros in
Neuhori eingehend behandelt.

*

Wie die demokratische Parteikorreiponoenz meldet,
hat Graf Bernstorff die chm vom Demokratischen Wahl-
krcisvtzrband Duisburg -Krefeld augebotene Kandidatur
nir die Reichstaaswablen angenommen

Oön-MeÄi
ftiÖBf-SliliS
laufend Neu-Bngänga.

W Wiesb aden,  Scharfes Eck.

Das WirtschaftsManlsest. .
Das wirtschaftliche Manifest hat, wie der „Temps"

mirt .' ilt . auf Verlangen der französischen Regierung
einige Aenderungen erfahren . Das Manifest, das in¬
zwischen in London veröffentlicht worden ist, beschäftigt
sich zuerst mit dem Wechselkurs und fährt dann fort:

Die Versuche, die von den Regierungen unternom»
tuen wurden , den Wechselkurs zu verbessern, können die
völlige Wiederherstellung der Lage nur verzögern . In
der Zwischenzeit müssen Mittel gefunden werden, den
Zusammenbruch der geschäftlichen Operationen zu ver¬
hindern . . Der Oberste Rat glaubt , daß die notwendigen
Kredite gefunden werden, sobald die europäischen Re¬
gierungen Maßnahmen getroffen haben um Vertrauen
für ihre wirtschaftliche und finanzielle Pol tik zu ge¬
winnen . Der Oberste Rar erkennt an, daß die Wieder-
ausrichtiing der verwüsteten Gebiete Frankreichs für die
europctt che Wiederausrichlung unbedingt erforderlich ist.
Ferner hat er die besondere Lage Deutschlands ins Auge
gefaßt wo auzzeuölicklich jedes Unternehmen gehemmt
ist und jeder Versuch, Handelskrediie zu erlangen , fehl
schlägt, urrd zwar aus dem Grunde, weil seine Verpflich¬
tungen zur Wiedergutmachung, die Deutschland gehalten
ist. nach dem Fr edensvertrag von Versailles zu zahlen,
sobalo wie möglich festgesetzt werde. Der Oberste Rat
glaubt , daß Deutschland in die Lage versetzt werden
muß die notwendigen Lebensmittel und Rohstoffe zu
er-haAen, und es,muß , wenn dies nach der Ansicht der
Wiedergutmachunaskommi'iiou notwendig ist, berechtigt
sein, eine Anleihe im Auslande aufzüuehmen. Der Oberste
Rat ist übereingechmmen, gewisse Leitsätze aüfzustellen,
um die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Europas zu ver¬
ringern . Es scheint ihm von großer Bedeutung zu sein,
daß die FriedensverhLlmiffe io rasch wie möglich wie¬
der hergestellt werden. Die Armeen müssen überall aus
den Friedenszustand zurückgeführt werden. Jede Regie-
rung mußie formt Dte Mittel prüfen, um oem evou or,

j vr ale Notwendigkeit klar zu machen, jede übertrieben,
Ausgabe zu vermeiden. Es müssen auch Maßnahme
gelroffen werden für die Heraufsetzung des Kredttes tich
sißr dte Einschränkung des Banknotenumlaufs Was di.
verwüsteten Gebiete, namentttch die im Norden vor
Frankreich, anbetrifft, erklärt das Memorandum , daß di,
Wiederau richtung von großer Bedeutung für die wird
scha' kl che Wiederausrichtung Europas und für die Rück
kebr zu den normalen wirtschaftlichen Beziehungen ist
Diete Wl-d-raEfw ^ asarbett . die aroße Kapitalien er

Köchin'sein und ich Stubenmädchen. Ich wußte alles alles
— mtd Hab' nichts gesagt!"

Dabei lacht sie fröhlich auf.
Und die Kinder stimmen jubelnd ein ln dies frohe

Lachen. Und auch die Eltern lächeln glückselig.
Der alte Südafrikaner aber steht daneben und wisch« sich

eine Träne aus dem Auge. Er denkt an seine tote'
Schwester.

' . *
Auch im Palazzo Bonmartino findet eine ganz etaeue

Weihnachtsfeier statt.
• Der alte Marchese hat durch seine Tochter dem Bedien-

te»personal eine größere Summe aushändigen lassen, die Be
»ach Belieben verwenden können.

Er selbst ruht wie gewöhnlich in seinem Lehnstuhl. Nun
daß er diesen Stuhl hat vom Fenster fort an den Kamm
nicken lauen, in welchem ein Helles Feuer lustta flackert

AUlf dem runden Tisch steht eine mit blauem Enden-
gazeschirm verhängte Lampe. Der Marchese liebt das elek¬
trische Licht nicht; es schmerzt seine müden Augen.

. stblanda sitzt am Tisch und liest in einem Buch von De
Amicis. Oder sie tut wenigstens so, als ob sie lese Fn
Wirklichkeit jedoch beobachtet sie ängstlich tcn Vater, der ihr
heute erregter, „nervöser als je erscheint.

der Marchese eine bedentende Summe als
W-rhimchkgeschciik übergebe». . damit sie sich kaufe, wonachihr Herz begehrt. ' ' .
, . . Doch Jolanda tvies das Geld saust zurück. „Daß tch
dich noch habe, mein teurer Vater" — hatte st« tnnia acfaat
-, .„ch mir W-ihuEevbe genug. ffin

Ein schmerzliches Zucken war über die eingefallenen Züge
des alten Mannes gegangen. Aber er hatte geschwiegen8

llrtb nun ruht er zurückgelehnt mit geschlossenen Augen
in seinem Stuhl und druselt, wie jetzt so oft ^

Ode» grübelt er? Grübelt erk . . .
Jolanda ist sich nicht ganz klar darüber; aber dieser ei-

gentuhtliche Zustand bcimruhigt st« tief.

fordere, sie mait !trmr aus ven raufKwen
bestreiten kann, kann edoch nicht aufgescho^
bis zur Zahlung der im Versailler Vertrag $«,
auferlegten Summe . Deshalb erachtet es ^
Rat für notwendig , daß ' die Kapftalien für dsi
aufrrchtung der oerwüstctrn Gebiete durch Anle,
funden werden müssen, als deren Garantien ß

! derautmachungssummen gelten müssen, die von
land in Ausführung des Friedensverirages
gen sind. Der Oberste Rat ist ferner entschlos
genteinsämen Interesse Deu'schlands und seiner
ger die Deutschland anserlegtm Zahlungsfristen
wählen , und er bat beschloffen, von seinen P-
bei der Wiedergutmachtmas 'ommission zu verlan

; sie Deutschland von der Verlängerung dieser Zö
Kenntnis setzen und es fragen , ob es damit
standen ist, daß sobald wie möglich auf der i
der Zahlungsmöglichkeit die Gesamtsumme s
wird , die Deutschland als Entschädigung zu zo

Allerlei Nachrichten.
Noch weniger Auslandsfleisch . ,

Wie die „Berlin :r Redaktion" erfährt , kann
der schlechten Valuta in den nächsten Monaten

sich Hcy an dte Bevor erung ausUmdisches Schwci»
nicht mehr geliefert werden . Was davon beschäl
den kann, soll zunächst den Bergarbtttern zukoiw^
stch zur Leistung von Uebcrstunden verpflichtel habe
der Wichtigkeit stärkerer Kohlenförderung muß di,
volkerung sich mit der Vorzugsbelieserung der
arbetter einverstanden erklären. Dir übrige Bevök
wird darum in den nächsten Monat n aus die *
muß mit Speck verzichten müssen. Tie Kranken!
Lungenhetlstätten sollen wie bisher versorgt werden
treten m der Versorgtmg der gesamten Bevölkcrr
amenkantschem Gefrierfleisch, Eornedbeef und Fls
servcn keinerlei Veränderungen ein.

Bolschewistische Offensive . .
Die Polenpreffe meldet eine bolschewistische

stve an der polnischen Front , die unt .r schweren'
verlutten abgewiesen worden s- j. Eine TU -Mcidr
sagt hierüber : Nach Warschauer Meldungen bat
lange aitgeküudigte bolschewistische Offenswe geaen
begonnen . Die Bolschewisten unternahmen mit ' |
owf "i en- Slelchzei.ig Angriffe nördlich und südlich
Prtpetfluß , wurden aber wie di? Polen behaut
er schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Die Kriegsverbrecher.
Saut „Nieuwe Courant " meldet die „Dailv ‘

daß dte mmiett Oesterreich , Bulgarie
U ” 9 °. r n Schatten , ihre Kriegsverb  t«
>elbst abzuurtellen . Nur die Türkei  müsse ihn

der Entente ausliefern . Die an Deutschland aei
Aufford enmg , Enver Pascha anszuliesern , bleibt '
yaltm ©ebiet befinden sollte, «•

Besetzung Konstautittopels.
„Daily Telegraph " meldet daß die englische

rtmg im Htnbltck auf die ernste- Lage beschlösse,,
mit briti -chen Land- und Seestret ikrästen Konst

del zu besetzen  Die französische und
msche Regierung sind aufgefordert worden , darm:
nehmen. Man glaubt , daß sie bereit seien, daca
ürto2 % tütrb  Earl , daß genügend Stvmr dte Besetzung vorhanden sind.

Heimkehrer in Port Said.
Die Reichszent .-alstelle für Kriegs - und Ziv lgi

®ie ^ ^lische Negierung hat bisher sei
r “ Wege gefunden, um de am 13. Jmiuar

aus dem Dampfer Main wegen einer mr Bi
Influenz a-Epidetzlie ausge 'chifften 70C

« n .Helmkehrenden der Heimat zuzufüb:
de tsche Regierung hat daber zwei deutsche See
mit weitgehenden Vollmachten nach Port -Süd
um den dort bflzher Fcstgeheltenen aus schn llft
vre Hci -pahr ' aus den bestehenden Schissahrtclft
auz dem Landweg über Italien zu ermöglichen.

^Jolanda !" ruft es plötzlich matt von. Kamst» 0CA
Su fliegt hin zum Vater.
„Konyn Kind, setz dich her zu mir! . . . Doch erst

den Lampenschirm fort, damit ich dich genau sehe»,
' ' • • . Jetzt komm her — recht tC

Jolanda holt einen niedrigen Schemel und läßt
nieder zu den Füßen des Vaters.
», t* Ein KiNd! . . . Und nun sieh mir in dte8
fmgen "^ be” ^ Epern zu zucken! Ich wlll dich

schlingt Jolanda beide Anne um den
blickt voll zu ihnt aus. - ^

»Ich höre, lieber Vater."
öffnet der alte Mann die Lipp»

schließt sie wieder.
Dann sagt er hastig in verhaltener Erregung:

wahr?" ÖdneU ö,tm 5Batcr  sehr lieb. Jolanda.
JolaiLa erbebt. Alles Blut strömt ihr ztnn
Sie zögert.
„Nim?" drängte der Marchese. „Du hältst mich

nen guten Menschen. Nicht wahr?"
-Ja . Vaier." erwidert Jolanda leise. -
Kleine Paaffe.
Grvße Schweißtropfen perlen aus der Stirn de?

Mannes. Seine Lippen zittern.
„violonda — wenn ich — mm ein anderer wir*-,

. . . als du glaubst —" murmelt er stockend—
mich auch noch lieb haben?"

Fester schlingt Jolanda die Arme um die g«
Greisengestalt.
. 6if* mcin  Auter . Ich würde dick) lieben. *
ÄitCt) seist — oh gut, oib schlecht."

„Jolanda ! i'luch . . . auch, wenn ich . . . einbrccher wäre?"
-Auch, wenn du ein Verbrecher wärst!"

Marchese schweigt. Aber ein tiescr &cfvefe»L- ,
itr  hebt seine Muff, und seine nnislortcn Augen bliäe
rühreridcr Daullarkett in die groß und voll zu ihm
schtagenen Augen seines Kindes. ,



t uett tjq  kfr nwwfnijf
Mich überwiesen -norden _

•in übler Zwischenfall.
au einem schweren Zusammenstoß kam es in Vcr-

im  Soiel Ädloa zwischen dem Pr .nzen Joachim
von Preußen , dem Sohne des Prinzen Albrecht

^ K midcren deutschen Gasten mit drei Mitgliedern dn
P „.Hutten Milüärmiffion Kapitän Klein , vauptmann
» »«nevin und Botschastsselretär Dunaio . Als gegen
vu  Ufa die Kapelle im kl inen Saal neben dem Licht-
k e Deutschland Deutschland über alles " spielte, erooben
rA  die deutschen Gäste, während die Franzosen ' sitzen
HL «, Der Prinz , der mit einem neben ivni 'inenden
nüderen nrffischcn Staotsrat bereit - einige Flaschen Wein
betrunken batte, sprang erregt aus und rief den sran-
fjÄ Herren zu: „Ausstellen, sonst raus !" Da der
Aû ordcrung keine Folge geleistet wurde , warf der
mrim eine Blumenvase nach dem Mittettisch wo die Aus¬
länder saßen. Andere Gäste folgten seinein Beispiel . Als
letztd-r Prinz in maßloser Erregung mit einem schwe¬
ren Kerzenhattec ans den Gegner , der sich kräftig vertei-
-iale einzuscklagcn versuchte, umringten ihn die Kellner
und drängten ihn hinaus . Den französischen Herren, die
ßivil trugen, waren teilweise die Kleider zerrissen. Auch
Bitten sie Beulen, Quetschung n ustd Schnittwunden da-
oongetragen. Der Prinz soll übrigens schon vor eini¬
gen Tagen einen persönlichen Zitsammenstoß mit dem
Kapitän Klein gehabt haben . Der Vorfall wird jedrn-
s«k!ls auch ein gerichtliches Nachspiel haben . Prinz Joa¬
chim Albrecht ist 44 Jahre alt und gehörte seinerzeit der
Schutztruppe an.

Eine weitere Meldung aus Berlin besagt: Der
Reichswehrminister versuche, daß Prinz Joachim Albrecht
von Preußen und d:r Rittmeister von Mathen , der gleich¬
falls an dem ZMisckensall im Holek Ädlcm beteiligt ist.
voMufi- in Schutzhast gnommen werden.

Eine Erklärung des Prinzen.
Prinz Joachim Albrecht bestreitet  dem

Wolffdüro gegenüber, daß er in der gemeldeten Weise
an dem Äorsall bet iligt gewesen sei. Er habe in Ge¬
sellschaft.anderep Peiffönlichkeiten in einer ' Ecke gesessen
mio habe den Verlaus des Zwischenfalls nicht einmal
verfolgen können, weil zwischen seinem Tische und dem
Life- der französischen' Gaste sich eine größere Anzahl
Personen ausgestellt hätie . Auch habe er keinerlei Gegen¬
ständ; geworfen.

Lmit „Bvssischer Zeitung " soll gegen den Prinzen
Joachim Albrecht wegen des Vorsalles ein Verfahren
wegen.Körperverletzungund Beleidigung anhängig ge¬
macht worden sein. Von den Geisten des Hotels Adlon
wmcke fast einmütig erklärt, daß der Prinz , der ver-
mn-lich ang.trunken war und von dem man übrigens be-
hauptt, daß er an Tropenkoller leidet, den unerfreuli¬
chen Bottall vrovorirt bakm.

r». »,w „M« lUr " ( LttMhr.Scheunen-Bauteni  jeder An
Feldrehetmeu, Btbchrain *

IMtMchap »m *
Bn «ch«r« «ad Pralsaadcbat « kMtaafM I

Ab1 1/ Berlin»Johannisthal.
Leipzig , Baumesse , Raum i4/14a.

HoNandb?erbt fest.
j... ®ie Antwortnote v.r ni derländischen Negierung auf

* * Aste der Alliierten bezüglich der Auslieferung
vormaligen deutschen Kaisers lautet:

Regi.rnng Ihrer Majestät hat . den Beweg-
i? er  Mächte Rechnung tragend , den von den

len ßrL * Erneuerung Ihres Ersuchens angesühr-
kamtni ^Esgen von neuem ihre sehr ernste Aufmerk-
ibr rUgewe.adet und hat erneut genau untersucht, was
wird ; .^^ liegenden Falle ihre Pflicht vorschreivt. Sie
»n«, k ö » keinem anderen Schluß als zu dem kom-
Jtichnw e?' öen  f*e bereits in ihrer Note vom 21. 1.
foio«! v ^ hat, und der ihr nicht gestattet, dem Ver-

«»Mächte Folge zu leisten."
ders",nr?.Eglenlng Ihrer Majestät hat keineswegs die
bi; d». v widerstreitenden Handstmgen vergessen,
erhob hworblackte und gegen die sie Einspruch
Cirmt s o t ^cderländische Unt rtanen zu unschuldigen
di« wurden. Sie ist jedoch der Ansicht, daß
HalunA " kr di s; Untaien keinen Einfluß aus ihre
erinnem vorli :genden Fall ? ausüben darf . Sie
von tocr̂ u !1' Caii  die Niederlande an dem Vertrage
die Er- ' " kcht Teil haben it«jj sich mit Bezug aus
den als ml Krieges in einer anderen Lage befin-
RegiewnÂ 7??^ . Da es zu den höchsten Pflichtender
sähen b„ ,,^ orl, die auf den allgemeinen Nechsgnind-
zu ach«n ^ verfassungsmäßigen Gesetze des Reiches
sich daran? .»icht unterlassen, noch einmal deut-

Tnt k^ ”äun>ci ien, daß sie unter diesen Umständen
rechstgkeit würde, die dem Rechte und der -Ge¬
bereinbar »Jf , und mit der nationalen Ehre un-
ir  es zula-tp»^ ' -to5 n f ie  unter dem Drängen der Mäch-
"uf HollandlMl üur£ 'L.**‘efe Gesetze zu verletzen, und dein
Nehmen>nü?m " Gebi-t befindlichen Flüchtling die Rechte
_ Die diese Gesetze ihm zuerkennen.
^rklich S ' ^ ' " Ma -estät hat sich gefragt , ob
?kese Ausf » ^ m der Rote vom 14. Februar heißt,
jj» (Weu2A° n $ ten  Pflichten die Niederlande aus
^ichr ; d s Rat onen auss .tließen würde . Die
^ ^ faMenbanulande,  an die die Mächte ,n diesem
^ . Niederlande dem Hinweis daraus , daß

mH \ "nrecht g it .cn haben und ihre
Kkng titt" D£ £ni« fi’- vollauf genügend die Bcrech. '
L Si-SierÜng JLr inf- lged-s,-..
Ä aufrecht eli ö,c e,nmal  6 -aobcnc Ant-

der SBBiiteÄ n muß . so ist sie sich dennoch voll,die chr. die AMveleodcU

maligen Mss ' rZ auf dem Mtzkere heg  Mkches altfekksUk,
sowohl im Interesse des Landes selbst, als in dem der
internaiionalen Sicherheit. Sie bedauert, daß die Mäch¬
te unter dem Eindruck zu stehen scheinen, die Regierung
>zhrer Rraiestat habe sich um diese Seite der Fratze nicht
gekümmert und ihr keine ernstlicke Aufmerksamkeit .zug --
wand -, weil die Antwort der Niederlande aus das Er¬
suchen, den Kaiser auszuliefern , keinen Hinweis daraus
enthielt : Dies letztere ist keineswegs der Fall . Einge¬
denk ihrer Pflichten in Vieser Hinsicht ist die Regierung
.<rhrer Majestät von Anfang an bestrebt gewesen, dem
nachzukommen, was ihre Pflicht vorschreibt und wird
cs auch weiterhin tun . Sic weiß, daß sic in der Lage
rst, ihre Souveränität auszuüben , um an Ort und Stelle
gc rügende Vorsorgemaßnahmsn zu treffen, die nockven-
drg sind, um die Freiheit des ehemaligen Kaisers den
er .ordeUichen Beschränkungen zu unterwerfen . Die Re¬
gierung Ihrer Majestät legt Wert darauf , diese Erklä-

r?u^ formellste Weis; abzugehen und dabei die
Auffassung von ihren Pflichtm in dm Nahmen des Rechts
zu stellen. Sie vertraut darauf , daß diese Erklärungen
dir den Beweis liefern, daß die Niederlande die Gefahr
m Rechnung ziehen, di ' die Mächte fürchten, nickt ver¬
leben werden, ihre Besorgnis zu b.sptiaeu ."

Lokales und ProvwzielLes-
Schierstein, den9. März 1920.

**  Mutterberatung.  Wie an anderen Orten
seit längerer Zeit schon, so wird nunmehr auch am hie¬
sigen Ort, unb zwar von Donnerstag, den 11. März ab,
eine Mutterberatungsstunde abgehalten werden. Die
Sprechstunden werden vom Kreisärzte Herrn Dr. Prigge
und der Kreisfürsorgerin Frl. Ringelmann abgehalten
und den Müttern unentgeltlich Rat erteilt. Durch diese
Auskunft und Raterteilung ist es oft möglich, einer Er¬
krankung des Kindes vorzubeugen. Zu dieser Beratungs¬
stunde können alle Kinder unter2 Jahren gebracht wer¬
ben, wobei jedoch zu bemerken ist, daß kranke Kinder
nicht behandelt, sondern- einem Arzte zur Behandlung
überwiesen werden. Und mit leeren Händen sollen die
Mütter auch nicht nach Hause gehen. Soweit es im
Rahmen der allgemeinen Ernährungslage möglich ist.
werden ihnen für die Kinderernährung nötige Nahrungs¬
mittel, wie Cries, Zucker, Leberthranu. dergl. in kleine-
ren Mengen zum Selbstkostenpreis abgegeben. — Ueber
alles Nähere unterrichtet die in der Samstagsnummer
enthaltene amtliche Bekanntmachung.

** ie Preise  für Aecker zeigen ja bekanntlich
das Bestreben, noch immer weiter zu steigen, demzufolge
steigen auch die Pachtpreise. Was aber bei der gestrigen
Ackerverpachtung geleistet wurde, das überstieg doch alles
bisher Dagewesene, und so geschah es, daß für zum Teil
noch dabei minderwertige Aecker der Pachtpreis bis auf
400 Mk. pro Morgen stieg. Diesmal waren es aber
nicht die „Bauern", die solche abnorme Preise boten,
sondern in der Hauptsache minderbemittelteLeute und
darunter sogar Fabrikarbeiterfrauen, die die höchsten
Preise boten.

** Eine Versammlung  mit dem Thema„Das
Betriebrätegesetz" wird morgen Mittwoch abend im Saal
des „Deutschen Kaiser' vom Gewerkschaftskartell Schier¬
stem veranstaltet. Da bei der letzthin von der U.S .P.
veranstalteten, dasselbe Thema behandelnden Versamm¬
lung nur wenige Besucher erschienen waren, so ist bei
der morgenden Versammlung jedenfalls mit einem Massen¬
besuch der Interessenten zu rechnen.

** Eine Allg. Kaninchen - Ausstellung  ver¬
anstaltet der Kaninchen- und GeflügelzuchtvereinOest¬
richi. Rhg. am 3. Oktober unter dem Namen„Rhein-
gauer Schau". Da der Oestricher Verein hier und in
der Umgebung viele Freunde hat, so ist es wohl ange¬
bracht, schon jetzt auf diese Ausstellung hinzuweisen.

* Die Telierung im besetzten Gebiet.
Die in Deutschland herrschende Teuerung ist in den einzelnen
Rechsteilen sehr verschieden. Am schlimmsten ist sie in
den besetzten Gebieten. Dort sind in den kleineren Mittel¬
städten die Lebensverhältnisie teurer als in Berlin und in
anderen unbesetzten Großstädten. Am schlimmsten ist es
wohl in der amerikanischen Zone, weil der in DoUarwührung
ausgelöhnte amerikanische Soldat eine für unsere Begriffe
ganz ungeheuere Löhnung erhält(der einfache Soldat erhält
jetzt monatlich etwa 3000 Mark) und deshalb auch für
Lebensmittel, Kleidungsstücke und sonstige Ware jeden
Preis zahlt. Im unbesetzten Gebiet weiß man von diesen
Zuständen wenig, glaubt man im Gegenteil, für die
Menschen in dem besetzten Gebiet hinge der Himmel voller
Geigen.

*IDie Jagd nach dem Pfennig.  Es wird
immer netter! Jetzt haben sich die Hamsterer auch auf
den so verachteten Pfennig geworfen, um ihn, mit be¬
deutendem Aufschlag natürlich, zu gewerblichen Weiter»
verarbeitungSzwecken Weiler zuv:räußern. Ueberall werden
die Pfennige zurückgehalten, ja, es -soll Kaufleute geben,
die ihren Kunden eine Art Gutschein anstatt des Kupfers
geben, um so die Pfennige für sich selbst einzuspareu, um
sie dann mit5» bis lOfachem Gewinn weiter zu verkaufen.
Denn 10 Pfennig in Papier werden bereits für den Kupfer¬
pfennig bezahlt. Und eS wird nicht lange dauern, dann
werden 1b und 20 Pfe-.nig bezahlt werden! Dazu kommen
die Märchenpreise für Gold und Silber, kurz, es wird immer
besser! Wenn dann die Schieber alles verschoben haben
werden, was wir im Inland noch an beweglichen Werten
besitzen, dann wird es sich zeigen, daß das Ausland mit-
lerweile mit dem so billigen deutschen Geld nicht geringe
Ankäufe in deutschem Grund und Boden gemacht hat.

Dann kann das ehemals große, freie und starke Deutsch,
land für die nächsten hundert Jahre den Lohnsklaven des
Auslandes machen und nicht einmal seine Muttererde wird
ihm mehr gehören! Es ist unzweffelhaft, daß solche Zu¬
stände, wie sie jetzt einreißen, durch geeignete Maßnahmen
der Regierung unter allen Umständen vermieden werden
müffen! Wahrscheinlich aber werden solche Bestimmungen
erst dann kommen, wenn es wieder einmal zu spät ist!
Aber ein Ende muß kommen, wenn nämlich nichts mehr
da ist, aber fröhlich wirds nicht gerade werden! — Wie.
unser Land von Schiebern und Ausländern ausgesaugt
wird, zeigt eine Meldung aus Berlin, nach welcher in
einemD-Zug nach Polen reisenden Schiebern 228 Pfund
Gold und Silber abgenommen wurden.

D e r F l e i schma n ge l wird bei uns immer
fühlbarer und in England dagegen herrscht der größte
Ueberfluß. So wird neuerdings aus London gemeldet,
daß dort der Hafen derart mit den Gefrierfleisch-Schiffen
überfüllt ist, daß man nicht mehr weiß, wohin mit dem
Fleisch. Die Londoner Gefrierhäuser fassen etwa andert¬
halb Millionen Stück geschlachtetes Vieh. Diese Häuser
sind schon überfüllt, und noch liegen 11 Schiffe im Hafen,
die über eine Million geschlachtetes Vieh an Vord haben.
Weitere9 Schiffe mit Fleisch werden noch erwartet. —
Hier Elend, und dort Ueberfluß!

* Postalisches.  Die Inhaber von Postscheckkonten
können bis auf weiteres im Verkehr mit dem Saargebiet
den AuslandsnachnahmepaketkartenZahlkarten beifügen.

Kleins Me!dnn̂ §n.
B e r l i n . Wie d'c „Süddeuffche Zntirn -1" in Stutt¬

gart erfährt , soll Gefteralfeldmarjchali v. H i n d e n -
bürg  in Hannover eine Abordnung führender Män¬
ner des öffentlichen Lebens empfangen und sich aus ihre
Anfrage bereit erklärt haben, bei den kommenden Wähl¬
ten für das Reichspräsidium zu kandidieren. Eine POr-
t-eikanditc-tur komme allerdings für ihn nicht in Betracht.

Me Grippe.
(Won einem ärztlichen Milarbeite  i .X

Die Grippe macht sich nenerdings wieder ulnangenehui
bemerkbar . -Es ist jedoch verfehlt, jeden Schnupfen als
Grippe anzusehen . Erkältungskrankheiten im Frühjahr
sirid zu allen Zeiten beobachtet worden, mit der eigent¬
lichen pandemiichcn Grippe haben diese nichts zu tun und
sie sind auch bakteriologisch aus andere Krankheitskeime
zurückzufführen. Die eigentliche Grippe, deren Erreger
mit Sicherheit noch nicht erkannt ist, die aber offenbar
Beziehungen zu dern Pfeifferschen Influenza -Bazillus hat
und sehr leicht Mischinseklioncn mit gewöhnlichen Eiter-
Kokken oder mit den als Pneumo-Kokken bezeichneten
Keimen den Weg ebnet, ist erst in de« letzten Wochen
wieder häuflger in unserer Stadt in Erscheinung ge¬
treten . Auch Todesfälle sind in nicht ganz geringer Zahl
zu verzeichnen. Immerhin muß bemerkt werde«, daß die
einmal überstandcne echte Grippe offenbar einen gewissen
Schutz gegen die Nylerirankung verleiht. Schon aus
diesem Grund ist die Gefahr einer Maffenertrcmkung wie
im Jahre 1918—19 kaum zu befürchten.

Auch jetzt beobachten wir wieder, daß vornehmlich
Merchchen im kräftigsten Alter, zwischen 15 und 45 Jah-
rer:, der Seuche erliege« Die Ursache dieses eigentüm-
lichrn und mit unseren sonstigen Erfahrungen nicht ohne
Weiteres in Einklang zu bringenden Verhaltens ist nicht
restlos aufgeklärt . Wahrscheinlich spielen aber doch ge¬
wisse, zeitlich die Widerstandskraft der ' Betreffenden her-
absetzenbcn Momente eine entschiedene Rolle . Jeden«
ffalls sollten Exzesse jeder Art in Zeiten der Grippe-
Epidemie vermieden werden, um der Gelrgenheii der
zeitlichen Herabsetzung der körperlichen Widerstandskraft
entgegenzuwirken . Auch schwangere Frauen sind ivieder
in erheblichem Maße an den schweren Fällen beteil gt.
Di : gesamte Energie der Frau ist in diesen Zeiten auf
den Aüsbast des Kindes gerichtet, so daß sie für die
Abwehr der Erkrankung keine überschüssigen Kräfte au,-
bringin kann. Der Verlaus der Grippe P in vielen
Punkten verschieden von den letzten Epidemien. Auch
jetzt kommen die Lüngenentzündungm wieder vor, jedoch
nehmen sie im allgemeinen nicht den stürmischen Charak¬
ter an wie im Jahre 1918—19. Der Tod tritt oft erst
in der zweiten oder dritten Kranlkheitswoche ei« durch
allmähliche Ausbrcimng oer Erkrankung aus die feinsten
Bronchien . Dis Epidemie ähnelt in dieser Beziehung letzt
-mehr der bebannten Grppeepioemic von 1891—93.

Die mit Schlafsucht eirchergehenden Fälle sind ver¬
hältnismäßig selten. Ihr Verlaus ist karrm besonders
bösartiger , wenn die Lunge frei bleiht. Sonst treten
vorwiegend als Komplikationen jetzt Nierenentzündungen
und Di>rmerscheinirngen aus. Entscheidend für das Leben
scheint jedoch in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle
die Form der Beteiligung der Lunge.

Gegen die Grippe empfohlene Nüttel zählen nach
vielen Dutzenden. Verbürgt ist kein spezifisches Mittel.
-SS scheint, daß die allgemeine Haltung des Kranke«, die
Pflege , die Sorge für frühzeitige Aufsuchung des Bettes,
die Fernhalmng von dt 'en Abkühlungen noch am ehesten
vor Verschlimmerungen schützt. Wärme und leichte Schwitz-
prozcdiiren in Verbindung mit der sorgfältigen. Ausrecht-
erhaltnng der Herzkrast und Aushusten der i« der Lunge
sich stauenden Schleimmassensind wichtig und in f iltern
-Fall zu vernachlässigende ärztliche Gebote. Ein eigent¬
liches Grippefferum gibt- es nicht, obwohl verschiedene
unter diesem Namen gehende Erzeugnisse auf den Markttebracht sind. Gin gewisser günstiger Einstuß aus denTemperaturverlaus bei Anwendung von Grippe-Seren
scheint erwiesen . Daneben spielen spezifische Stoffe wie
Oplockin und Hucupin, die besonders gegen die Erreger
der Lungenentzündung in Anwendung komme« eine
jgute Rolle . Anwendung von Alkohol in Form von Kog¬
nak, Sekt und gutem Rotwem ist unter allen Umständen
empfehlenswert , namentlich bei den ersten Krankheitser-
schcinuugen.

Die Grippe mit ihrm Konipltkationenist nach wie
vor eine ernst zu nehmende Erkrankung, bei der sorg-
dmie ärztliche Behandlung in den meisten Fällen vro-
beM » Unheil abzuwenden vermag.
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Danksagung,
Für die in so reichem Masse erwiesene Teil¬

nahme und insbesondere für die Blumenspenden beim
Heimgange unserer lieben Verstorbenen sagen herzl.
Dank.

W. Fritz und Kinder.
Schierstein,  8 . März 1920.

Am Mittwoch, den 1«. März, abends 7
findet im „Deutschen Kaiser" eine sehr wichtige

Gemerdslhlifts-BersWnliim
statt mit dem Thema:

Betriebsrätegesetz.
Wir laden hierzu alle organisierten Arbeiterinnen

Arbeiter freundlichst ein und bitten um recht zahlreiche?
pünktliches Erscheinen.

• _ _Gewerkschaftskartell Schier!
Theater-Spielplan.

Naffauisches Lanoestheater in Wiesbaden.
Vom 11. bis 16. März 1920.

Donnerstag, Ab. C. : „Kabale und Liebe". Ans. 6 Uhr.
Freitag, Sondervorstellung für die hiesigen Volks- und

Mittelschulen: „Wilhelm Teil". Ans. 6 Uhr.
Samstag. Ab. D. : Neu einstudiert: „Zar u. Zimmer-

mann“ Ans. 6%Uhr.
Sonntag, Bei aufgeh. Abonnement: „Oberon". Ans. 6

Uhr.
Montag, VI. „Symphoniekonzert". Ans. Uhr.

Iriullsil-ei
M drei Tage!Achtung!Rar drei!

Er ist die höchste Zeit!
$1«

Residenztheaterin Wiesbaden.
Vom 11. bis 14. März 1920.

Donnerstag, „Die Frau im Kennelin". Auf. 7 Uhr
Freitag, „Die Puppe". Ans 7 Uhr.
Samstag . „Wiener Blut". Ans. 7 Uhr.
Sonntag nachm. „Eine Ballnacht". Ans. 2 Uhr. Kalbe
Preise.
SonnlaH, abends „Wiener Blut". Ans. 7 Uhr.

Amtliche Betasmtmachimgen.
betr. Erhebung einer 5. Gemeindesteuerrate.

Die Gemeindevertretung hat zur Deckung der nichi
vorgesehenen Mehrausgaben die Erhebung einer 5.
Steuerrate(umfassend die GemeindeetnkonAnen-, Grund-,
Gewerbe- und Belriebssteuer) beschlossen.

Dieser Beschluß hat die Genehmigung der Ausstchis-
oehörds erhalten.

Die Steuerpflichtigen der Gemeinde Schierstein werden
hiermit aufgefordert, die auf dem Sleuerzeliel für 1919
unter„Gemeindeabgaben" ersichtlichen Dierteljahresbetrltge
bis spätestens 15 März 1920 nochmals als 5. Rate bei
der Gemeindekasse zur Einzahlung zu bringen.

Es wird ausdrücklich darauf hmgewissen. daß eine
besondere Benachrichtigung nich! erfolgt, daß vielmehr
die Anforderung durch die Schiersteiner Zej.ung (Amts¬
blatt) die einzelnen Zahlungsaufforderungen ersetzt.

für de» Geschüftriertehr.
Rechnungs-Formulare
Geschäftskarten
Briefbogen mit Firma
Preislisten
Briefumschläge
Mitteilungen
Ges chäfts-Postkarten
Arbeitszettel usw.

liefert in sauberer Ausführung die

BinhdMerei der
Schierfteiner 3eitnng.

Liefern Sie ihre entbehrlichen Dinar
Altmaterial wie:

««

s
o«e

2*
2 s

o a
«»

Z

Betr . Ausgabe von Weizengries.
Die Ausgabe von Weizenqries für Kinderu Kranke

finde! Donnerstag, den 11. ds. Mis ., von 9—10 Uhr
auf Zimmer4 im Aalhause gegen Vorzeigung der Aus¬
weise stait. Ein Pfund kostet 1 Mk Die festgesetzte
Zeit ist genau einzuhalten.
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fteller für mod. Photographie.
Stritter, Biebrich, Hatbausstrasse 94.

Betr . Ausgabe vva Weizenmehl.
In den hiesigen Lebensmiltelgeschästen gelangen 150

Gramm Weizenmehl, das Pfund zu 1,05 MK., zur
Ausgabe.

Moderne Photos , Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSeruiigen nach jedem Bild

Reisenassblider in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. Uhi geöffnet

Blei,
Zink. *
Zinn,
Kupfer,
Messing,
Rotguß,
Staniol,
Lnmpen,
Aluminium

gefirickte Wolle

trage
«ine
darf,
voni
des
recht«
iiud,
dir t

ftärt,
stelle
der«
tonn

3d) zahle hie höchsten Tngeq

@rofee Grube, längere Zeit
gelagerte

Kahlenasche
kann unenigeldich abgefahren
werden. >

Biebricherstraße 31.

Als zugelaufen ist gemeldet:
, Ein Kund.

Näheres auf Zimmer 1 im Rathause.
Schier sie in , den 8. März 1920.

Der com.»Bürgermeister Kessels.

2 BoManlehrlinge
gegen zeitgemäße Vergütung zu Ostern gesucht

Bootswerft Doeger & Petersen,
Hafendamm.

Saubere Zirka

Mrdizinfliffchcil 35000 MK.
kauft 1. Hypothek aus zwei hiesige

Jakob Weifi , Zeilstr.8. prima Objekte gesucht.
Näb. in der̂ Geschäftsstelle.

in jeder Form und Mengekauft
Juwelen
Uhren

Platin für hohen
Preis!

Bok Wiesbaden -

Kirchgaüe 70
Silber

Wer
Wiesbaden,

und Teppiche jegl. Art
Kelims, Silber , Bronce
und Kunstgegenstände.
Möbel, Altertümer, Gold
und Silber -Münzen kaut!

tu höchsten Prellen.
E . Klapper,

Friedrichstraße 55, T-lefon 1627.

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster, Gaslampen,
Brenner. Zyl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Bral- und Backhauben, Bade¬
wannen, Zapfhähne zu ver¬
kaufen

Krause, Wiesbaden,
Wellrihstraße 10.

Größle Auswall.
Billigste Preise.

Offeriert als
Spezialiläi.

A.Letschkrt,Me;h«hkP,5ddl»nimeiiftr.i«.

Kaufe t
zu hohen Preisen E

Brillanten|
Uhren *
Gold |
Silber «

in jeder Form und mt
Menge,

1 Singer , »
d Wiesbaden,
H 4 Langgasse 4 5S

2 Sill * litjOne

v -Mger
ä 2,50 m lang, zu verkaufen.

Biebricherftr . N.

Achtung!
Maulwörse-
Hafen-
Ziegeit-
Reh-
N. sonst, k. zu höchsten
Milherg. Mainz,

siratze 12.
Zahle mehr mfe
andere s. Strick-
Schafwolle . Neust
Metall , Zinnges

uiw. ^
Milberg, Mainz,
str. 12. Komme auch fl®

erigl
der
schaf
Hanl
liow
nicht
diei
Wirt
der

her!

ftanl
schas
lliiti
sehe
zu,

Eine

3-Zimerm
für gleich oder sPä̂M Tei
mieten oder zu tauschen fl“ ?
Näheres  in der Geschäft

tarnt
larch

Eine Grube

Mg
abzugeben. Wörthstk»

ven

Herrnstiesel<
Kinherstiefel«
in allen G-östen preiswl

Schüßler. Wiesl
Bielchftraße 1,

Eingang Hof, Straße»
Depot.

dern
iatio
nr L
zöge.

MiuMW

ütib
ziell
her
lich
war

?ev
sclbstäudig im Koche
deinen Pnvat -HaushflW
gesucht. Lohn 80

Biebrich a.
Rheingaustraße 1»

Vorzustellen nur vor»" |
oder schriftlich.

hon
die

■ - .
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